
  

1 
  

Nächstes Treffen des Freundeskreises Metallbaukasten: 
Das Jahrestreffen findet wieder in Bebra,  

im Hotel Sonnenblick statt. 

www.sonnenblick.de 

Der Termin ist der 14. bis 17. Okt. 2021. 

Weitere Informationen gibt es bei Andreas Köppe unter: 

 Thale_Schrauber@web.de 
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Ein paar Worte zu diesem Heft. 

Liebe Leser, liebe Schrauber und Sammler, liebe Me-

tallbaukastenfreunde, 

Ihr habt gerade die neueste Ausgabe unseres Maga-

zins für die Freunde des Metallbaukastens auf Eurem 

Bildschirm. Es ist die 20. Ausgabe (fünf Jahre!) und 

sie hat einen Umfang von 40 Seiten. 

Und was steht aktuell drin? 

In dieser Ausgabe kommen ein Großmodell aus Trix 

und ein Modell aus Eitech-Material an erster Stelle 

und zeigen, dass man nicht nur mit den Marktführern 

Märklin und Meccano schöne und auch aufwendige 

Modelle bauen kann. Ich selbst schraube zwar nur mit 

Märklin und Meccano, bin aber immer froh, wenn ich 

Beiträge über andere Systeme bekomme. 

Als erster Bericht erscheint eine ausführliche Be-

schreibung eines großen Trix-Modells eines modernen 

Autokrans. Es ist eine Baubeschreibung, die alle Fein-

heiten des Modells zeigt und beweist, dass man auch 

mit dem vermeintlich einfachen Trix-System vorbild-

gerechte Modelle bauen kann. 

Unmittelbar danach kommt noch ein Autokran, aber 

ein seltsamer. Das Vorbild ist seltsam, nicht das Mo-

dell. Da das Eitech/Construction-Modell „Lastwa-

gen“ etwas zu einfach erschien, hat der Erbauer einen 

Kran-Auflieger dazu gebaut. Sowas gab es tatsächlich 

und diente in Australien als Kran für Flugzeugrepa-

raturen im Feld und während Notzeiten. Eine Kon-

struktion mit vielen Funktionen, die vorbildgerecht 

umgesetzt sind. 

Der nächste Bericht ist ein Basteltipp für eine einfa-

che Biegevorrichtung für Lochbänder. Das hilfreiche 

Teil ist im Halbzoll-System gehalten, das Prinzip 

kann jedoch ohne weiteres auf andere Systeme über-

tragen werden.  

Im folgenden Artikel wird ein Märklin-Riesenrad be-

schrieben, das groß ist, jedoch nicht aus dem „Riesen-

rad-Kasten“ gebaut ist und einige Besonderheiten 

aufweist. 

Aus seiner Exotenschublade hat Urs dieses Mal einen 

Metallbaukasten gezogen, über den er so gut wie gar 

nichts weiß. Wer etwas dazu sagen kann, bitte ich, 

sich bei mir oder besser direkt bei Urs zu melden. 

Es ist ein seltener Fall, dass zwei Schrauber zufällig 

ein Modell desselben Vorbilds nachbauen. Hier ist ein 

Sportwagen Mercedes-Benz SSK aus den 1930er Jah-

ren einmal in einem kleinen Maßstab in Meccano mit 

etwas Märklin und einmal in einem großen Maßstab 

aus einer Vielzahl von Baukastensystemen und 

Fremdteilen gebaut. Ein interessanter Vergleich. 

Ein „kleines Modell für Zwischendurch“ zeigt der Be-

richt über ein Wasserflugzeug, das aus Temsi-Teilen 

gebaut ist. Es ist das erste Temsi-Modell, das hier auf-

taucht bzw. in diesem Falle landet. 

Und jetzt kommen noch hier meine üblichen letzten 

Bemerkungen mit Dank und Bitten: 

Ich möchte allen danken, die einen Bericht oder An-

regungen dazu gebracht haben. Besonderen Dank an 

Gert Udtke, der zuverlässig Schreibfehler und sons-

tige sprachlichen Unzulänglichkeiten entdeckt.  

Unser Heft kann nur weiterbestehen, wenn wir viele 

Berichte über verschiedene Baukastensysteme, Mo-

delle, Basteltipps, historische Sachverhalte bekom-

men. 

Schreibt und fotografiert daher bitte etwas und helft 

uns.  

Euer  

Georg Eiermann 

Ich bin per Email zu erreichen: 

georg.eiermann@gmail.com 

 

V.i.S.d.P.: Georg Eiermann   

Allgemeine Information: Diese Ausgabe und auch alle älteren sind nur als pdf-Dokumente erschienen 

und können unter folgenden Internetadressen jederzeit auf den eigenen Rechner heruntergeladen werden: 

www.nzmeccano.com/image-110519 oder: 

https://www.meccanoindex.co.uk/SundS/ 

Die jeweils neueste Ausgabe steht an erster Stelle. 

Das Magazin kostet nichts und kann beliebig weiterverteilt werden. Falls jemand Bilder, ganze oder teil-

weise Texte übernimmt, bitte die Quelle und die Autoren zitieren, bei denen die Rechte liegen. 

 

http://www.nzmeccano.com/image-110519
https://www.meccanoindex.co.uk/SundS/index.php?id=1618750800
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Autokran - Seitenansicht 

Teleskoparm mit Auslegerspitze 

Wie ein echter Autokran – aber aus Trix 
Von Elmer Schaper (Text und Fotos) 

Mein Interesse galt jeher den filigranen Teleskopkrä-

nen, die mit ihren Teleskopauszügen enorm vielfältig 

einsetzbar sind. Für Metallbaukasten-Schrauber stellt 

der Teleskoparm eine sehr große Herausforderung 

dar. 

Als Günther Lages im November 2019 seinen super 

Märklin-Teleskopkran vorstellte (Schrauber & Samm-

ler 15/2020), war ich erst mal hingerissen von dem her-

vorragenden Modell. Damit flammte die Idee auf, 

selbst mal wieder einen Autokran zu konstruieren. 

2006 hatte ich bereits einen kleinen, handbetriebenen 

Autokran gebaut, den ich leider wegen des damaligen 

Teilemangels wieder in Einzelteile auflösen musste. 

Das neue Projekt sollte ein voll funktionsfähiges Mo-

dell mit vielen elektrisch betriebenen Funktionen wer-

den. Da sie viel Platz beanspruchen, musste es sehr 

groß werden. Gegenüber den realen Ausführungen 

von Autokranen kommt bei meinem Trix-Modell we-

gen der Gewichte und Kräfte lediglich ein zweizügiger 

Teleskoparm in Frage, jedoch ergänzt durch eine an-

baubare Kranspitze. 

Schnell fand ich im Internet eine passende Skizze ei-

nes Teleskop-Autokrans. Nächste Schritte: Reifen-

größe aussuchen und damit den Maßstab festlegen, 

Dimensionen skizzieren, Maße an die entsprechenden 

Komponenten vom Trix-System anpassen oder einen 

Zuschnitt zulassen. Gewählter Maßstab: ca. 1:10, ba-

sierend auf der Trix-Reifengröße R3 (Außendurch-

messer = 114 mm). 

Die Funktionen 

Im ersten Schritt entstand das Konstruktionsmodell 

im grauen Trix-Look mit den voraussichtlichen Ab-

messungen, den wichtigsten Funktionen und deren 

Antriebskonzepte.  

 

 

Folgende Funktionen soll der Autokran elektrisch 

und teils manuell ausführen können: 
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Unterwagen 

- Vor- und Rückwärtsfahrt, per Hebel umschaltbar 

auf Hand- oder Motorbetrieb 

- Lenkung vordere und hintere Achse, per Knauf um-

schaltbar auf Hand- oder Motorbetrieb 

- Kran links und rechts drehen, per Hebel umschalt-

bar auf Hand- oder Motorbetrieb 

Kran 

- Telekoparm heben und senken mit Motorbetrieb 

- Zweiteiligen Teleskoparm aus- und einfahren mit 

Motorbetrieb 

- Kranseil heben und senken mit Motorbetrieb 

Kran und Unterwagen erhalten Scheinwerfer, Blink-, 

Rück- und Alarmleuchten sowie einen Piepser. 

Die Farben 

Im zweiten Schritt entstanden in starker Anlehnung 

an das Konstruktionsmodell die einzelnen Module der 

endgültigen Trix-Ausführung. Die Farbauswahl be-

schränkt sich auf glanzzink, feuerwehrrot und matt-

schwarz. Viele der hier verbauten Trix-Teile waren 

äußerst unansehnlich und wurden mit Drahtbürste 

sowie farbigem Sprühlack wieder zu „schicken“ Bau-

teilen. Auch die Blechschere war häufig im Einsatz, 

viele Trix-Elemente musste ich zuschneiden. Neben 

den standardmäßigen Trix-Metallbauelementen sind 

auch Fremdteile- und -materialien verbaut. Gert 

Udtke gebührt ein großes Dankeschön für seine Trix-

Muttern- und Schrauben-Spende. 

Modul Grundrahmen 

Der Grundrahmen umfasst die drei Achsen, den An-

triebsstrang sowie die vier ausfahrbaren Stützen. Er 

besteht aus Winkelprofilen, deren Konstruktion 

durch Flachbänder verstärkt ist. 

Die mittlere Achse 2 ist Antriebsachse, Achse 1 und 3 

sind lenkbar und unterhalb des Unterwagens über ein 

Gestänge verbunden. Aufgrund des hohen Gewichts 

des Modells benötigen die Achsaufnahmen Verstär-

kungen (doppelte Flachbänder) und Hülsen zur Rei-

bungsreduzierung.  

Der Antriebsstrang besteht aus einem Getriebemotor 

mit einer Kupplung mit manueller Vorwahl für Hand- 

oder Motorbetrieb und einem Differential. Die An-

triebsachsen sind wegen des hohen Drehmoments 

beim Anfahren mehrfach verschraubt,. Zusätzlich ist 

im Schaltpult ein Drehzahlregler für einen sanften 

Anlauf des Hauptantriebs eingebaut. 

Vor und hinter den Radkästen befinden sich die Käs-

ten für die vier ausfahrbaren Stützen.  

 

Sie fahren seitlich, unten geführt auf Kunststoffstrei-

fen, aus dem Unterwagen aus, von oben führt ein an-

gepasster Flaschendrehverschluss die Stütze. Jede 

Stütze ist mit einem Getriebemotor ausgerüstet, der 

über eine Sternscheibe direkt in die Stanzlöcher vom 

Trix-Winkelprofil eingreift. Der Stützteller ist über 

eine Gewindestange mit dem Stützenende verbunden 

und manuell bis auf die Holzplatten herunterzudre-

hen. Die Stützen übernehmen kein Gewicht vom 

Kran. 

 

 

Kranlager 

Der Teileumfang vom Trix-Metallbau-

kasten bietet kein passendes Kranlager, 

hier hilft nur ein Industrielager weiter. Ein 65 mm 

weites und 12 mm hohes Rillenkugellager bildet den 

Drehkranz für den Kran. Eine hohle Lampenhülse, 

zwei Alu-Platten, das Rillenkugellager, Abstands-

scheiben, Hülsenmuttern und ein durchbohrtes Trix-

Zahnrad bilden das komplette Kranlager.   
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Wenn der manuelle Hebel auf „Kran drehen - Motor-

betrieb“ steht, wirkt ein Getriebemotor mit Schne-

ckenantrieb auf das Trix-Zahnrad am Kranlager. 

Steht der manuelle Hebel auf „Hand“, schwenkt die 

Schnecke über einen Kippmechanismus vom Zahnrad 

weg.  

 

 

 Zwei exakte Zustände dieses Hebels gewährleistet ein 

mechanisches Flip-Flop. Der zuständige Hebel wird 

über einen Bowdenzug und eine Schwenkmechanik 

betätigt.  

 

 

Lenkungsmodul 

Dieses Modul sorgt für die Lenkbewegung der Achse 1 

und 3, wobei Achse 3 die Räder weniger stark ein-

schlägt. Das Modul wird über eine Kupplung (zwei 

Lochscheiben, eine mit Schrauben) auf den Lenkstock 

aufgesetzt und mit vier Schrauben am Grundrahmen 

verschraubt. Die tulpenförmigen Öffnungen für die 

manuelle Umschaltung Hand/Motorbetrieb und für 

den manuellen Lenkvorgang ragen oben aus dem Mo-

dul heraus.  

 

Die manuelle Umschaltung Hand-/Motorbetrieb er-

fordert ein eindeutiges Einrasten in die jeweilige Posi-

tion Hand/Motor.  
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Das bewirkt ein mechanisches „Flip-Flop“, dass über 

einen Federmechanismus nur zwei Endpunkte des 

Wahlhebels zulässt.  

Beim Umschalten auf den Handbetrieb wird der 

elektrische Schneckenantrieb vertikal verschoben und 

greift nicht mehr in das Lenkstockzahnrad ein.  

Eine weitere Besonderheit im Lenkungsmodul ist eine 

möglichst realistische (langsame) Funktion der Len-

kungsbewegung im Motorbetrieb. Dazu habe ich ein 

Getriebe aus Kunststoffzahnrädern integriert. Der 

Antrieb erfolgt über einen Getriebemotor mit Schne-

cke. Das Getriebe ist weiterhin erforderlich, um die 

hohen Kräfte für die Lenkbewegung aufzubringen. 

Dazu musste der Kraftübergang vom Lenkstock auf 

die Lenkhebel der Räder verstärkt werden.  

 

Eine „Übersteuerung“ der Lenkung in ihren Endla-

gen ist nicht möglich, weil die Lenkungsbewegung 

über eine vom Getriebe umlaufende Scheibe abgegrif-

fen wird. Dadurch wird ein „Crash“ ohne Einsatz von 

Endschaltern an den Endlagen vermieden. In der Pra-

xis sieht das so aus, dass die gelenkten Räder im 

Hand- sowie Motorbetrieb bei der Betätigung dieser 

Funktion ständig hin und her fahren, ohne irgendwo 

anzuschlagen.   

Das rote Gehäuse der Hydraulikeinheit hinter dem 

Fahrerhaus bildet den Deckel über dem Lenkungsmo-

dul und rastet beim Aufsetzen in Führungen ein. Auf 

dem Gehäuse befinden sich in schwarz die Betätigun-

gen „Umschalter für Hand-/Motorbetrieb“ und 

„Handrad für die manuelle Lenkeinstellung der Rä-

der“. Beide Betätigungen greifen beim Aufsetzen des 

Gehäuses mit je einem Vierkantdorn in die tulpenar-

tigen Öffnungen vom Lenkmodul ein. 

Hauptantriebsmodul Grundwagen 

Der Hauptantriebsmotor (12V, 7W, 100 U/min) treibt 

direkt das Kegelrad zum Differential an, sofern der 

manuelle Hebel „Fahrantrieb - Hand- oder Motorbe-

trieb“ auf Motorbetrieb eingestellt ist. Im Handbe-

trieb hebelt eine Mechanik die federgespannte Kupp-

lung zwischen Motor und Kegelrad aus.  

 

 

Die Kupplung besteht aus zwei Scheiben: Die eine 

Scheibe hat Bohrungen, die andere an den gleichen 

Positionen Stifte. Das in den Fotos abgebildete Ritzel 

musste der Kupplung weichen. 

Führerhaus Grundwagen und Abdeckung Hydrauli-

keinheit 

 

Das Führerhaus ist aufgesteckt und als Ganzes ab-

nehmbar, nachdem das Elektrokabel für die Leuchten 

am Führerhaus ausgesteckt ist. Auf Details im Füh-

rerhaus wurde verzichtet: Eine Trix-Lochscheibe als 

Lenkrad und eine Abdeckpappe sind die gesamte Aus-

stattung. Die einteilige Abdeckung der Hydraulikein-

heit ist ebenfalls gesteckt. Beim Aufsetzen ist darauf 

zu achten, dass die schwarzen Hand-Betätigungen in 

die dafür vorgesehenen Aufnahmen im Lenkungsmo-

dul korrekt einrasten.  
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Krangehäuse und Kranführerkabine 

Der Grundrahmen des Krans ist auf den Träger vom 

Kranlager aufgesetzt und ist mit je zwei Bolzen je 

Seite verriegelt.  

 

In dem Gehäuse befinden sich die verstärkten Auf-

nahmepunkte für das Hubwerk und den Telekoparm, 

sowie die elektrischen Anschlusspunkte für die Getrie-

bemotore und den Kranscheinwerfer.  

 

Die Kranführerkabine steckt auf dem Grundrahmen 

des Krans, auf eine Detailausstattung innen wurde 

verzichtet. Die Technikgehäuse des Krans sind mit 

abnehmbaren roten Platten verkleidet. 

 

Hubwerk für den Teleskoparm 

Das Hubwerk bewegt den Teleskoparm in die Höhe. 

 

Seine Bewegung erzeugt ein veränderliches Dreieck 

zwischen dem Hubwerks-Fußpunkt, dem Hubwerks-

Endpunkt und dem hinteren Aufhängepunkt vom Te-

leskoparm. Je flacher der Winkel zwischen Teleskop-

arm und Hubwerk, umso höher sind die aufzuwenden-

den Druckkräfte. Es ist das komplizierteste Modul des 

Modells, weil es linear sehr hohe Kräfte verarbeiten 

muss. Die Hubfunktion als Längsbewegung wird über 

eine radial angetriebene VA-Gewindestange und einer 

nicht mitdrehenden Messing-Flanschmutter erzeugt. 

  

In einem fixen Winkelprofilrahmen ist ein starker Ge-

triebemotor (12V, 5W, 30 U/min) eingebaut, der  die 

Gewindestange antreibt. Die Messing-Flanschmutter 

ist an einem zweiten Winkelprofilrahmen befestigt.  
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Dieser bewegt sich beim Betrieb des Getriebemotors 

in Längsrichtung über den fixen Winkelprofilrahmen 

hinweg. Die längsseitige Führung der beiden Winkel-

profilrahmen übernehmen zwei Alu-Rohre am fixen 

Rahmen, in denen VA-Stäbe gleiten, die wiederum am 

beweglichen Rahmen befestigt sind.  

 

Zur Verminderung der Reibung am oberen Endpunkt 

der Gewindestange befindet sich dort ein Drucklager. 

Für eine reibungsarme Funktion sorgen Öl (15W- 40) 

auf der Gewindestange/Flanschmutter und in den 

Alu- Führungsrohren sowie Kugellagerfett im Druck-

lager. Beide Winkelprofilrahmen haben Verstärkun-

gen, um die hohen Kräfte auszuhalten. 

Das Hubwerk ist in der Lage, den doppelläufigen Te-

leskoparm bis zur Endstellung zu heben, jedoch ohne 

montierte Kranspitze. Da werden die Kräfte dann 

doch zerstörerisch hoch. Die Spitze muss deshalb von 

Hand auf den Teleskoparm mittels Steckbolzen mon-

tiert werden. 

Teleskoparme, Seilführung, Ballast und Kranspitze 

 

Der Teleskoparm besteht aus zwei Zügen, darauf 

kommt noch die Kranspitze.  

 

Der innere schwarze Teleskoparm läuft auf insgesamt 

acht  Kugellagern mit V- Nut auf je einer Alu-Schiene 

20 x 2 mm im äußern roten Teleskoparm.  

 

Die Kugellager sind im hinteren Bereich des schwar-

zen Teleskoparms mit Distanzplatten aus Alu ver-

schraubt und exakt zur Alu-Schiene ausgerichtet. Je 

ein Kugellagerpaar „umklammert“ die Alu-Schiene. 

Damit der vordere Teil des schwarzen Teleskoparms 

(freischwebend) nicht durch sein Eigengewicht und 

die zusätzliche Gewichtslast in dem rotem Teleskop-

arm vorn am Endpunkt aufsetzt, sind am roten Tele-

skoparm vorne Führungs-Kugellager angebracht.  

 

Damit die Kranspitze exakt ausgerichtet auf dem 

Ende vom schwarzen Teleskoparm sitzt, sind die bei-

den Bügel zur Bolzenaufnahme mit Exzenterscheiben 

austariert. 

Am Drehpunkt des roten Teleskoparm befindet sich 

das Gegengewichtsgehäuse mit dem „Gegengewicht“ 

und den Antriebsmotoren.  
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Der Getriebemotor (12 V, 30 U/min) für das Aus- und 

Einfahren des schwarzen, inneren Teleskoparms be-

findet sich in der linken Kammer des Gegengewichts-

gehäuses.  

 

Über eine Kette treibt der Getriebemotor eine Welle 

von 3,8 mm Durchmesser an, auf der das Seil für die 

Längsbewegung auf- und abgewickelt wird. Aufgrund 

des Platzmangels zwischen den beiden Teleskoparmen 

konnte nur eine Seil-Umlenkrolle an einer bestimmten 

Position verbaut werden.  

 

Dadurch ist keine komplette Umlauf-Seilführung 

möglich. Sie ist reduziert auf die Ausfahrrichtung 

(Heben) des schwarzen Teleskoparms. Das Absenken 

geschieht nur über die Schwerkraft. 

Damit bei horizontaler Lage des roten Teleskoparms 

der schwarze Arm nicht „ungebremst“ nach vorne 

herausrollt, wurde ein „Schwerkraftverriegler“ einge-

baut. Dies ist ein Haken, der den schwarzen Teleskop-

arm solange festhält, bis er bei entsprechender Auf-

wärts-Neigung des Teleskoparms von ca. 45 ° über 

sein „Schwerkraftsgewicht“ den Haken löst und den 

schwarzen Teleskoparm freigibt. Erst jetzt darf nach 

visueller Kontrolle der Getriebemotor für das Ausfah-

ren des schwarzen Teleskoparms betätigt werden. 

 

Die Seilspindel besteht aus einem Kunststoffrohr, an 

dem Zahnräder und Schnurscheiben montiert sind. 

Auf der Spindel sind 6 m rot-gelbe Maurerschnur auf-

gewickelt, am Ende befindet sich der einfach gehal-

tene Kranhaken.  

 

Der Getriebemotor (12V, 30 U/min) für die Seilspindel 

befindet sich in der rechten Kammer des Gegenge-

wichtgehäuses. Er wirkt über ein angebautes Zahnrad 

direkt auf die Seilspindel. 

Das Gegengewichtsgehäuse ist allseitig geschlossen, 

hat aber drei abnehmbare Deckel. Das Gegengewicht 

wird nur durch silberne Flachbänder angedeutet, um 

das Gesamtgewicht nicht noch mehr zu erhöhen. 

Die abnehmbare Kranspitze ist mit Steckbolzen am 

schwarzen Teleskoparm montierbar und mit einer 

Seilrolle ausgestattet.  
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Bei abgenommener Kranspitze wird das Kranseil über 

ein ansteckbares Umlenkteil am Ende des schwarzen 

Teleskoparms über zwei Kunststoff-Seilrollen geführt 

Elektrik und Bedienkonzept 

Die Bedienungshebel für das Kran-Drehen und den 

Hauptantrieb vom Grundwagen befinden sich unter 

einer abnehmbaren Abdeckung auf der rechten Seite 

des Unterwagens.  

 

Unter der auf der linken Seite des Unterwagens be-

findlichen Abdeckung verbergen sich die elektrischen 

Anschlüsse für die beiden Kabel zum Bedienkästchen. 

Im Zuge der Realisierung des Modells ist auch die 

Elektrik mitgewachsen. Die Kabel und Drähte von 

den Motoren, Leuchten und dem Piepser wurden bis 

an die beiden elektrischen Schnittstellen, D- SUB- 15- 

Buchsen, in Kabelschlaufen herangeführt. Die beiden 

D- SUB- 15- Buchsen befinden sich unter einer ab-

nehmbaren Abdeckung auf der linken Seite des Unter-

wagens. Für die elektrische Bedienung des Modells 

gibt es ein Bedienkästchen, das per Kabel mit den bei-

den D- SUB- 15- Buchsen am Unterwagen verbunden 

wird.  

 

Die Stromversorgung des Bedienkästchens funktio-

niert entweder über einen 12 V-Akku oder ein Compu-

ter-Netzteil 12 V. Das Bedienkästchen steuert insge-

samt zehn Motore, elf Leuchten und einen Piepser 

(Hupe) über Schalter und Taster. Kritische Funktio-

nen werden über Taster bedient, da ist der „Kranfüh-

rer“ mit seinem Geschick und seinem wachen Auge ge-

fragt. In dem Bedienkästchen sind auch die Platinen 

für die Warnwechselblinker und für die Blinklampen 

untergebracht, ebenso der Drehzahlregler für den 

Hauptantriebsmotor, der über einen Knauf zu bedie-

nen ist. Die vier Stützen können mit Hilfe der Getrie-

bemotoren nicht gleichzeitig, sondern durch einen 

Drehschalter nur nacheinander aus- und eingefahren 

werden. 

 

 

Technische Daten 

Länge: 925 mm, Breite: 220 mm, Höhe: 345 mm, Ge-

wicht: gefühlt und geschätzt 18 kg. 

Länge des ausgefahrenen Teleskoparms mit Spitze: 

1,95 m, höchste Höhe mit Spitze: 2,05 m 
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Fazit und Ausblick 

Das Modell lässt sich sehr gut bedienen, es macht rich-

tig Spaß damit zu spielen, denn es funktioniert alles so 

wie bei einem echten Autokran. Ab und zu müssen ei-

nige Stellen wieder geölt werden, damit alles reibungs-

arm in Funktion bleibt. Meine hier gezeigten Fotos 

sind Innenaufnahmen; eine weitere Fotoreihe und ein 

 

  

 

 

Videofilm des Kranbetriebs sind geplant, wenn wet-

terbedingt Außenaufnahmen möglich werden. Die 

werde ich dann im Forum veröffentlichen. 
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LKW mit 10 Tonnen-Kran aus Eitech 

Von Geert Vanhove 

Im Dezember 2020 habe ich den Eitech C 32 Lastwa-

gen-Baukasten aus dem Jahr 2012 zusammenbaut:  

http://www.girdersandgears.com/models/eitech-

truck.html  

 

Dieses Modell hat mir sehr gut gefallen. Die hervorra-

gende Qualität und die sorgfältige Verarbeitung der 

Teile sorgten für ein angenehmes Bauerlebnis. Die 

kompakte Kunststoffschachtel war sehr gut bestückt 

und die Konstruktionsbeschreibung war sehr klar. Als 

zusätzliches Detail wurde ein kleiner Kran auf der 

Rückseite des Lastwagens bereitgestellt. Ich wollte 

dagegen lieber einen größeren und weniger bekannten 

Krantyp hinzufügen.  

 

http://www.girdersandgears.com/models/eitech-truck.html
http://www.girdersandgears.com/models/eitech-truck.html
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Ich habe im Internet einige Bilder eines 10-Tonnen-

LKW-Krans gefunden, der im Zweiten Weltkrieg in 

Australien zur Reparatur von Flugzeugen auf freiem 

Feld verwendet wurde. http://www.map-

leleafup.net/forums/showthread.php?p=126063  

Diese Fotos haben mich genug inspiriert, um einen 

ausbalancierten Kran mit Eitech-Teilen zu bauen. Bei 

abgesenktem Ausleger ist das gesamte Modell auf ins-

gesamt 1,2 m Länge angewachsen.  

 

 

Es gab jedoch nur noch sehr wenig Platz, um ein paar 

Elektromotoren und ein leistungsstarkes Getriebe ein-

zubauen. Nach einigen Versuchen kam mir die Idee, 

meinen Metallbaukasten-Freund Erik Beek zu fragen, 

wie ich nicht nur den Kran, sondern auch den LKW 

mit einem gut funktionierenden Mechanismus ausrüs-

ten kann. Wir hatten uns wegen der Coronakrise lange 

nicht gesehen, obwohl wir weniger als zehn Kilometer 

voneinander entfernt leben. Erik ist 20 Jahre älter als 

ich und hat wie jeder andere Rent-

ner einen sehr vollen Terminkalen-

der. Trotzdem nahm er die Heraus-

forderung eifrig an, denn ein Jahr 

ohne Meccano-Treffen war für uns 

schwierig zu ertragen und jedes 

Bauprojekt ein schöner Zeitver-

treib. Die Aufgabe bestand haupt-

sächlich darin, innerhalb des ge-

samten Eitech-Bereichs zu bleiben. 

Nach einer mehrwöchigen harten 

Arbeit, in dem Erik einzelne Berei-

che des mitgebrachten Modells zer-

legte, gelang es ihm, uns beide zu-

frieden zu stellen, und wir meister-

ten diese Herausforderung. Wenn 

wieder Metallbaukastentreffen 

oder Modellausstellungen erlaubt 

sind, werden wir sie zusammen be-

suchen, um die Öffentlichkeit mit 

unseren Metallbaukasten-Model-

len zu unterhalten.  

 

Erik hat auch diesen Absatz zu meiner Frage geschrie-

ben: Coronazeit …meistens unangenehm? Nicht Im-

mer: da ist das Hobby! Und ja, für mich ist es Meccano 

und Märklin und Stokys und DUX … und Eitech 

(vorher Construction) und seit vielen (75!) Jahren 

mehr und unterschiedlicher. Und also gedieh mein 

Wahlspruch “Warum alles möglichst einfach machen, 

wenn es kompliziert wahrscheinlich auch funktio-

niert?”  

 

http://www.mapleleafup.net/forums/showthread.php?p=126063
http://www.mapleleafup.net/forums/showthread.php?p=126063
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Dieser Gedanke erschien, als 

ein Freund und erfahrener 

Meccanomann vorschlug, 

sein Eitech-Modell mecha-

nisch auszubauen …eine 

Herausforderung! O.K. An-

genehm ist: Eitech ist nicht 

nur noch im Handel, aber an 

sich kompromissloses, über-

sichtliches, schönes, polier-

tes, blankes, solides Mate-

rial. Und alle Grundteile für 

wirksame Modelle sind da. 

Also: Nur Eitech-Teile (auch 

ältere) und nur wenige, un-

vermeidliche Änderungen. 

Diese sind: Kürzen von Stell-

schrauben von 4 nach 2mm, 

anpassen der 2-Loch Streifen 

ins Differenzialgehäuse, Mo-

torstütze anfertigen, Kunst-
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stoffnaben der kleinen Kegelräder mit Aluringen ver-

stärken, nach außen führende Achsen des Differenzi-

als sind in Kupferbüchse oder gebohrte Alustäbchen 

gelagert. Und auch hier sind eine Menge Unterleg-

scheiben verwendet. Die neuen Zahnräder und die 

Kette sind robust und sehr wirksam (aber für dieses 

Modell ziemlich groß). Unbedingt notwendig bei der 

Konstruktion eines ähnliches Modells ist das Voraus-

planen. Der zur Verfügung stehende Platz und die ge-

wünschten Bewegungen unbedingt vorher ausmessen 

und überprüfen! Dazu das dritte Differenzial (die drei 

Differenziale beruhen auf dem gleichen Entwurf), den 

Antrieb und die Lenkung beachten.  
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Einfache Biegevorrichtung für Bänder 

Von Norbert Klimmek 

Für ein Modell habe ich vor einiger Zeit einige gebogene 

Bänder benötigt, die einen Behälter umschließen sollten. 

Dazu habe ich mir die hier vorgestellte Biegevorrichtung 

gebaut, die nach dem bekannten Zwei-Rollen-Prinzip ar-

beitet (aiehe Aufmacherbild) 

Bezeichnung der Teile: 

A:  2 x Abstandshülse 10 mm 

B:  2 x Abstandshülse 13,5 mm 

C:  1 x MT # 1680-12, Achshalter, alternativ Loch- 

scheibenrad MC #24 

D:  1 x MT #4242-07, Winkelgleitstück als Halterung 

E:  10 x MC #24a, Lochscheibe 8 Randlöcher 

F:  5 x MC #23, ½" Schnurrolle 

G:  14 x Lochband 5 Loch als Handgriff 

H:  1 x Winkelträger 11 Loch als Stütze 

I:   Befestigung von Winkelträger und Werkstück an der 

      Halterung D mit Distanzscheiben 

K:  Befestigung des Werkstücks am Winkelträger 

Die nicht bezeichneten Teile sind aus dem Bild klar erkenn-

bar.  

Die Summe der Radien der beiden Rollen E und F muss 

mindestens 1 mm kleiner als ihr Achsabstand sein, damit 

das zu biegende Band durch die verbleibende Lücke passt.   

Zunächst befestigt man die Vorrichtung in einem Schraub-

stock oder auf einem Brett, das man mit einer Zwinge an 

einen Tisch schraubt.  

Das zu biegende Band wird dann mit dem (zunächst) ge-

rade bleibenden Teil durch die Lücke zwischen den Rollen 

geschoben und mit Distanzscheiben so an der Halterung D 

angeschraubt, dass es parallel zu den Winkelträgern ver-

läuft. Damit das Band beim Biegen nicht ausweicht, ist es 

ratsam, einen Winkelträger mit unterzuschrauben, der 

möglichst nahe vor der Biegerolle endet.  

Die geschlitzte Halterung ermöglicht eine genaue Positio-

nierung des Bandes unabhängig von der vorgegebenen Lo-

chung. Dazu kennzeichnet man den Beginn der Rundung 

auf dem Lochband und fixiert es so, dass sich die Markie-

rung genau am Berührpunkt mit der Rolle befindet.  

Statt des Metallus-Bauteils #4242-07 kann man auch ein 2-

Loch langes Doppelreihenband oder ein 4-Loch Knoten-

blech nehmen und zwei Rundlöcher mit einem gefeilten 

Schlitz verbinden. 

Sobald das Werkstück befestigt ist, bewegt man den Hebel 

mit der zweiten Rolle soweit, bis der gewünschte Biegewin-

kel erreicht ist. Wie ersichtlich, muss eine bestimmte Rei-

henfolge der Biegungen eingehalten werden, damit man die 

Vorrichtung wie vorgesehen verwenden kann.  
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Bei dem symmetrisch gebogenen Band im Bild wurden zu-

nächst der lange, flache Bogen mit Hilfe einer 3-Rollen-Bie-

gemaschine näherungsweise hergestellt. Dann wurde das 

am mittleren Loch an das Modell geschraubte Band von 

Hand an die Kontur gedrückt und der Beginn der ersten 

engen Rundung markiert. Kleine Abweichungen vom rich-

tigen Biegeradius spielen keine Rolle, denn sie verschwin-

den, sobald die beiden nächsten Krümmungen das Band an 

die Kontur zwingen.  

 

Danach wurden die engen inneren Biegungen mit ver-

tauschten Rollen hergestellt und zuletzt die äußeren Bogen 

gemacht. Beim Biegen um die kleine Rolle, legt man den 

geraden Schenkel vor die Halterung und schraubt den stüt-

zenden Winkelträger dahinter an (das Bild zeigt den Blick 

von hinten und die Biegung eines normalen Lochbands).  

 

Wie man sieht, ist die Reproduzierbarkeit gut zu erreichen, 

wenn man die Biegestellen wie beschrieben markiert. Zum 

Schließen des Reifens war im gezeigten Fall nur noch ein 

gerades Stück Lochband erforderlich.  

Zum Biegen sucht man sich möglichst weiche Bänder, z.B. 

von Metallus, weil damit die Rückfederung gering ist. Bei 

härteren Bändern muss der Rollenradius deswegen evtl. 

kleiner als der Biegeradius gewählt werden. Geringe Ra-

dius-Differenzen kann man beim Anschrauben korrigieren.  

Da die Auswahl an passenden Baukasten-

Rollen für andere Biegeradien sehr be-

schränkt ist, muss man sich ggf. selbst 

welche herstellen.  

Vielleicht ist auch die Märklin-Gewichts-

scheibe #11034 mit einem passenden Ge-

genstück verwendbar; ich kenne ihren 

Durchmesser nicht, deshalb kann ich 

keine Angaben zur zweiten Rolle machen. 

 

Beispiel von gleichartig gebogenen Loch-

bändern: 
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Riesenrad 
Von Gerhard Schmidberger 

 

Märklin brachte 1999 den Großbaukasten „Wiener 

Riesenrad“ auf den Markt. Mein Modell ist von der 

Idee her gut zehn Jahre älter. Denn als meine Kinder 

klein waren, baute ich Ende der Achtzigerjahre das 

Riesenrad auf. Neu allerdings ist die Idee wiederum 

auch nicht. Im Anleitungsheft Nr. 71b (Ausgabe TA-

0438r) findet sich auf Seite 134 eine Vorlage, die da-

mals noch als Große Radschaukel bezeichnet wurde. 

Warum ein Riesenrad? Hier kommt eine Mischung 

von statischen Momenten und beweglichen Teilen zur 

Ausführung. Es bedarf eines festen Fundamentes 

nebst stabilen Trägern und letztlich das Rad selbst.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Rad muss bewegt werden – ein Antrieb bringt Le-

ben. Ferner hat so ein Riesenrad für kleinere Kinder 

einen schönen Spielwert, werden doch da die Spielfi-

guren und was sonst noch in der Spielkiste rumfährt 
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gerne auf unendliche Rundfahrten in die Gondeln ge-

steckt. Die Gondeln sind längs aufgehängt. Zum einen 

konnte der Vorrat der Rechteckplatten (Nr. 50/11) 

eingesetzt werden, zum anderen ist dadurch in den 

Gondeln ein sehr angenehmes Platzangebot vorhan-

den. 

 

Das Riesenrad fristete etwas schlecht abgedeckt in 

meinem Märklin-Kabinett ein Randdasein und war 

leider seinem größten Feind ausgesetzt: Dem Staub. 

Um die Enkelkinder etwas von den Lego-Steinen ab-

zulenken, werkelte ich am Riesenrad. Der Antrieb von 

damals gefiel mir nicht mehr. Die blauen Verklei-

dungsplatten des Podestes waren zwar oberflächlich 

gut vom Staub zu befreien, aber die Freunde des ge-

lochten Blechs kennen das Problem: in den Löchern 

der grünen Bänder, die die Platten halten, saß auch 

der Staub und wie hartnäckig. Also, alles abschrau-

ben, säubern und neu aufbauen. 

 

Ich habe beim Bau wenig Probleme, auch schon be-

spieltes Material zu verwenden. Ganz angegriffene 

Bauteile werden dort verschraubt, wo diese nicht 

sichtbar sind, so z.B. die Querträger unter den blauen 

Platten des Podestes. Auch müssen sich meine Teile 

vor der Säge fürchten, wenn es bautechnisch erforder-

lich wird. Vor dem Aufbohren habe ich keine Hem-

mungen. Mich stört, dass die Wellen einen Quer-

schnitt von 4 mm haben, die Löcher jedoch 4,3 mm, 

was ja bei den Löchern Sinn macht – sonst gäbe es 

überhaupt kein Spiel um Konstruktionen etwas zu-

recht zu rücken. Aber eine Wellenlagerung ist immer 

wackelig. Wellen erhalten, wenn sinnvoll, eine kleine 

Nut und werden mit einem Sprengring versehen. Das 

wirkt dann etwas filigraner als mit Stellring. 

 

Gerne verwende ich Minikugellager mit „Kragen“, 

also mit Flansch, soweit möglich. Diese haben einen 

Außendurchmesser von 8 mm. Werden die Lager auf 

einer Lagerplatte angeschraubt, muss das die Wellen 

durchbrechende Loch leicht geweitet werden auf 4,5 

oder 5 mm. Für Puristen sicherlich eine schreckliche 

Vorstellung – für mich nicht, da ich nicht vorhabe, die 

Modelle in nächster Zeit wieder abzubauen. 

 

Das Rad ist nicht sichtbar kugelgelagert aufgehängt. 

Die 4 mm-Welle ist in den Trägern an vier Punkten 

fest gelagert und erfüllt locker die Anforderungen, 

trotz der doch 

dünnen Materi-

alstärke. Mit 

den Kugella-

gern läuft das 

Rad sehr ge-

schmeidig. Die 

Enden der Trä-

ger sind 

schmuckver-

kleidet. Dafür 

musste für jeden 

Träger je eine 

runde Platte 

(Nr. 67) präpa-

riert werden. 

Mit einer einfa-

chen Drehein-

richtung, die 

mir mein Vater 

hinterlassen 

hat, wurde vor-

sichtig die Nabe 

gelöst. Sodann 

wurde die Platte 

mittig auseinan-

der gesägt. Über die Platte, die eher ein Rad ist, ist 

eine blaue Verkleidungsplatte (Nr. 163/11) gezogen. 

Da die Lochung um eine Reihe zu lang war, musste 

die Platte mit dem Papierschneider um eine Lochreihe 

gekürzt werden. Das geht mühelos. 

 

Der Antrieb des Rades erfolgt mit der grauen Schnur, 

die Andreas Abel damals für uns alle beschafft hat. An 

dieser Stelle, vielen Dank lieber Andreas. Mit der 
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Schnur kann sogar eine Verspleißung hergestellt wer-

den. An den Enden wird die Schnur auf etwa fünf Zen-

timeter aufgezwirbelt. An den Enden werden einige 

der feinen Fasern, soweit die Verspleißung vorgesehen 

ist, abgeschnitten. Das Ganze wird dann mit Hilfe ei-

nes Klebers wieder zusammengesetzt. Funktioniert 

technisch super – die Optik des Zusammenschlusses 

könnte besser sein, daher gibt es kein Foto von der 

Spleißstelle. Die Schnur muss gespannt werden. Dazu 

dient eine kleine Spannvorrichtung. Hier kommt ein 

kleines Kugellager mit einer Rille zum Einsatz. 

 

Den Antrieb übernimmt der Klassiker, der Motor Nr. 

1072. Er sieht einfach super aus, auch wenn die Leis-

tung nicht so bombig ist. Der erstverwendete Motor 

hatte irgendwie einen Stich. Wahrscheinlich war das 

innenliegende Getriebe abgenutzt. Glücklicherweise 

habe ich noch fabrikneue Kollegen des Motors. Der 

jetzt eingesetzte Motor arbeitet zufriedenstellend. 

 

Die Kraft des Motors wird mittels Kette an ein Ge-

triebe abgegeben. Die Wellen des Getriebes sind ku-

gelgelagert und spielfrei. Das Getriebe wird gesteuert 

über eine Leitspindel (eines meiner Lieblingsteile, ne-

ben den Fenstern, für die auch ein passender Platz ge-

funden werden konnte). Es hat zwei Geschwindigkei-

ten. Einmal eine langsame zum Transport der Gon-

deln beim Einsteigen und eine etwas schnellere für die 

Rundfahrten. Zwischen den beiden Gängen ist eine 

Ruhestellung. Der Motor läuft also ständig. Der Trafo 

ist im Podest verdeckt angebracht. 

Zum Einstieg führen zwei Treppen. Als Immobilien-

verwalter waren mir die Handläufe an der Treppe sehr 

wichtig. Denn wehe, wenn der TÜV kommt und die 

UVV (Unfallverhütungsvorschriften) verletzt sind, 

droht womöglich die Stilllegung des Gerätes. Tränen 

bei den Enkeln wären programmiert.  

 

Auf ein besonders Bauteil sei hingewiesen. Auf der 

Motorseite habe ich eine blaue Verkleidungsplatte mit 

der Lochung 25 x 11 verbaut. Diese Platte hat keine 

Langlöcher. Die Rundlöcher sind deutlich größer als 

bei den üblichen blauen Platten und messen 5,5 mm. 

Diese Platten dürften nie im Handel erschienen sein. 

Meine Vermutung ist, dass diese Platten die Prototy-

pen der Plastikteile sind, die in den orangen Kästen 

(LKW) verwandt wurden.  

 
 

Ein weiteres, besonderes Teil konnte ich sinnvoll ein-

bringen: Das 50 Loch-Geländerband, resultierend aus 

einer Sammelbestellung, organisiert von unserem ge-

nialen Schrauber vaute – auch Dir an dieser Stelle ein 

Dankeschön. 

 

Nachtrag zu meiner Veröffentlichung im Schrauber & 

Sammler 16, Herbst 2020: Mein Aufruf für eine elekt-

ronische Schaltung zur Verringerung der Verstopfun-

gen der „Rübenschnecke“ verhallte leider ungehört. 

Es ist also weiterhin intensive massive, persönliche 

Betreuung erforderlich.  
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Aus der Exotenschublade des Urs Flammer: MetallBaukasten 
 

Vom Metallbaukasten, der heute beschrieben wird, ist 

weder der Name des Baukastens noch der Name des 

Herstellers bekannt. Vermutlich wurde der Kasten in 

der unmittelbaren Nachkriegszeit, also etwa zwischen 

1945 und 1950, hergestellt. 

Es ist von diesem Baukasten nur der eine Baukasten 

mit Anleitung bekannt. Die Anleitung besteht aus 

acht Seiten etwa A4-Format auf schlechtem Papier. 

Die Papierqualität und die Aufmachung, die den Ein-

druck erweckt, dass Aluminium-Restbestände aufge-

braucht wurden, lassen den genannten Herstellungs-

zeitraum vermuten. 

Deckelbild 

Das Deckelbild ist einfach und schlicht gehalten und 

weist keinen Hinweis auf einen Hersteller auf. Außer 

einem kleinen Signet NHR (?) am rechten Rand: 

 

Es ist nicht bekannt, ob es ein Zeichen des Grafikers, 

der Druckerei oder des Herstellers ist. 

Der Inhalt des Kastens bestand aus Flach- und Win-

kelprofilen, Knotenblechen, U-Profilen, Räder mit 

Reifen, Wellen, Stellringen, Seilrollen, Kurbel, Ha-

ken, Schrauben und Muttern. 

Die Teile waren aus Aluminium-Blech gebogen und 

geschnitten, die Räder aus Aluminium gegossen. Die 

Schrauben hatten ein M3 Gewinde, jedoch waren die 

Stellschrauben mit M4 Gewinde versehen. Die Alu-

Achsen hatten einen Durchmesser von 5 mm. Der 

Lochabstand der 4 mm-Bohrungen der Lochbänder 

betrug 10 mm, die Knotenbleche hatten eine zusätzli-

che Mittenbohrung von 5,5 mm.  
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Hier ist der komplette Metallbaukasten mit Inhalt zu 

sehen, soweit er bekannt ist: 

 

Die Aluteile sind grob bearbeitet und scheinen nicht 

entgratet worden zu sein. Interessanterweise haben 

die Lochbänder und Winkelträger an einem Ende je-

weils ein Langloch, das sich über den Abstand von 

zwei Löchern erstreckt. 

 

Insgesamt im Grundsatz kein schlechter Baukasten, 

jedoch scheinen die Teile, besonders die Durchmesser, 

schlecht aufeinander abgestimmt zu sein. 

Im achtseitigen Vorlagenheft sind sechs Bauvor-

schläge jeweils mit einer Zeichnung gezeigt, wobei auf 

der letzten Seite noch die Stückliste für alle Modell 

aufgeführt ist. 

 

Dieser Kran aus der Anleitung ist im Aufmacherbild 

zu sehen und hier nochmals von oben gezeigt: 
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Mercedes-Benz SSK Chassis                                                                   

Von Fabian Kaufmann 

Bei diesem Modell handelt es sich um das Chassis eines 

Mercedes SSK von 1929. Dieser Wagen war der letzte 

nach konventionellen Konstruktionsprinzipien ge-

baute Rennwagen von Mercedes, bevor man ab 1934 

die Silberpfeile ins Rennen schickte von denen es keine 

„Straßenversionen“ mehr gab. Ich hatte mich von 

vornherein auf das nackte Chassis als Bauvorlage 

konzentriert und nicht auf das fahrbereite Automobil, 

weil man beim Chassis noch mehr von den vielen tech-

nischen Details sehen kann als beim fertigen Auto 

mitsamt der Karosserie. Außerdem gibt es sehr schöne 

Originalfotos vom SSK Chassis, die mir als Vorlage 

dienten. 

Ich hatte früher schon öfter mal Chassis von Oldti-

mern gebaut und dabei immer viel Zeit auf eine realis-

tische und schön geschwungene Form des Rahmens 

verwendet. Dabei hat mich meistens gestört, dass bei 

dem durch die Räder vorgegebenen Maßstab von 1:8 

die Breite der beiden Längsträger mit einem halben 

Zoll (ca. 12,7 mm) schon zu breit war, wenn man die 

Lochbänder oder Winkelträger standardmäßig in der 

horizontalen verwendet hat. Es gibt da auch zwei 

Bauvorlagen “Motor Chassis No. 1“ bzw. „1a“ von 

Meccano, welche wirklich schöne Detaillösungen für 

z.B. Getriebe, Achsen, Bremsen oder Lenkung bein-

halten. Aber auch hier sind die Längsträger der Rah-

men in o.g. 1/2“ Bauweise als liegende U-Träger ge-

formt. Beim Motor Chassis No. 1 führt das zum Bei-

spiel dazu, dass das Chassis so breit gebaut ist, dass 

die Vorderräder kaum noch eingeschlagen werden 

können, ohne am Rahmen zu schleifen. Außerdem 

werden die Leiterrahmen bei dieser Bauart im Modell 

nie richtig verwindungssteif. 

Aus diesem Grund bin ich hier mal neue Wege gegan-

gen und habe, um die Breite der Längsträger zu redu-

zieren, die Baurichtung sozusagen um 90° gedreht. 

Das bedeutet, dass ich bis zu fünf Lochbänder hoch-
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kant nebeneinander geschichtet und miteinander ver-

schraubt habe, was einer Breite von nur 6 mm ent-

spricht statt der mindestens 12,7 mm bei der konven-

tionellen Bauart. Ein weiterer Vorteil dieser Maß-

nahme ist eine um etwa 12 mm größerer Innenbreite 

des Chassis bei gleicher Außenbreite, weil ja auf jeder 

Wagenseite 1/4“ an freiem Platz dazu gewonnen wird.  

Bild 1 

Bild 1 verdeutlicht an meinem ersten Prototyp, wie 

schmal der neue Längsträger durch die veränderte 

Bauart wird.  Hier allerdings noch ohne die Verjün-

gung nach vorne. Für diesen sanften „Knick“, unge-

fähr auf Höhe des Armaturenbretts, musste ich jedes 

einzelne Flachband vorher in die erforderliche Form 

biegen. 

Bild 2 

Die nächste Herausforderung war das seitliche Profil 

der Längsträger, das möglichst genau dem Vorbild 

entsprechen sollte. Auch hier war die maßstabsge-

treue Zeichnung, die ich mir nach einer alten Kon-

struktionszeichnung aus dem Internet angefertigt 

hatte, sehr hilfreich. Bild 2 zeigt das seitliche Profil 

des Prototyps entsprechend den Möglichkeiten, die 

man mit den beiden gebogenen Märklin Lochbändern, 

dem kurzen 5-Loch und dem langen 7-Loch Band hat. 

Auf diesem Bild sieht man auch, dass sich die beiden 

14er Lochbänder von der Wagenmitte nach vorne in 

Höhe der Vorderachse treffen. Diese habe ich später 

parallel nach vorne geführt, um mehr Stabilität zu be-

kommen. Die Lochbänder wurden mit den langen 

Märklin Schrauben so oft und so fest wie möglich ver-

schraubt. In der Wagenmitte wird der Längsträger 

aus fünf miteinander verschraubten Lochbändern ge-

bildet. Zum vorderen bzw. hinteren Ende hin sind es 

noch drei. Nach meiner Erfahrung ist diese Art, den 

Rahmen zu bauen, im Vergleich zur herkömmlichen 

Bauweise tatsächlich etwas stabiler, was die Verwin-

dungssteifigkeit angeht. 

Bild 3 

Bild 4 

Die Bilder 3 und 4 zeigen den fertigen Rahmen, wobei 

mit den nächsten Baufortschritten immer wieder mal 

Änderungen nötig wurden. Das betraf in erster Linie 

die mittlere und hintere Querstrebe und verschiedene 

Schraubverbindungen, die den Platz wechselten. Die 

vordere Querstrebe besteht aus einem an vier Stellen 

abgebogenen 11er Lochband. Es dient später als Auf-

nahme für den Motorblock. Die mittlere Querstrebe 

besteht hier noch aus vier übereinander gelegten und 

sanft gebogenen 11er Lochbändern. Um Platz für das 

hintere Ende des Getriebes zu schaffen, musste ich 

den Querträger später noch modifizieren: Die Loch-

bänder bekamen einen Knick verpasst und wurden 

auf drei reduziert (Bild 18). 
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Der nächste Schritt war dann der Einbau der Achsen 

samt Blattfedern. Das Hinterachs-Differenzial mit 

seinem Gehäuse habe ich im Prinzip aus meinem 

Traktor von Richard Smith übernommen. Es ist eine 

einfache und schöne Konstruktion und verbunden mit 

den „48 Double Angle Strip 1x3x1“ als seitliche Achs-

aufnahmen sehr stabil und auch nicht zu breit. Bild 5 

zeigt die Hinterachse mit den später eingebauten 

Achsdämpfern. Die Verlängerung für die Kardanwelle 

in Richtung Getriebe musste ich später wieder zu-

rückbauen, weil sie zu lang war. 

Bild 5 

Die Vorderachse ist eine Konstruktion, die ich mir 

schon vor längerer Zeit überlegt hatte, als ich ein an-

deres Chassis im Bau hatte.  

Bild 6 

Um die Kröpfung der Vorderachse in Richtung Rad-

naben zu realisieren, habe ich mich der abgeknickten 

3-Loch Bänder aus dem MB-Trac Modell von Märklin 

bedient. Die haben genau den richtigen Winkel und 

sind sehr stabil. Auch für die Realisierung der Acker-

mann-Lenkgeometrie sind die angewinkelten 3-Loch 

Bänder sehr praktisch. Bild 6 stammt aus einem spä-

teren Bauabschnitt und zeigt auch schon den Kühler 

und die Dämpfer. Bild 7 ist beim Zusammensetzen 

von Vorderachse und Rahmen entstanden. 

Bild 7 

Nach dem Einbau der Achsen beschäftigte ich mich 

intensiv mit dem Kühlergrill. Der war mir genauso 

wie der Rahmen aus ästhetischen Gründen besonders 

wichtig. Ich probierte daher diverse Teile aus dem 

Meccano Sortiment aus, um den Charakter des Merce-

des Kühlers, der sich ja über Jahrzehnte kaum geän-

dert hatte, möglichst genau zu treffen. Das besondere 

dieser Kühlerform ist ihre Dreidimensionalität. Denn 

während andere bekannte Hersteller von Luxuswa-

gen, wie zum Beispiel Bugatti oder Rolls Royce, da-

mals zwar auch schöne, aber eben vorne flache, sozu-

sagen zweidimensionale Kühlerformen hatten, gibt es 

beim Mercedes Kühler der 30er Jahre einen vertikal 

verlaufenden Knick von etwa 50° zusätzlich zur nach 

oben gewölbten Form.  

Die Bilder 8 und 9 zeigen den Werdegang und die be-

nötigten Teile. Hilfreich war hier besonders das Teil 

„133c Obtuse Corner Bracket 3x2“, mit dem sich die 

abgeflachten Ecken gut darstellen ließen. 

  
          Bild 8   Bild 9 
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Die Höhe des Kühlers betreffend muss ich hier noch 

erwähnen, dass ich ihn nach dem ersten Probeeinbau 

um ein Loch kürzen musste. Die beiden seitlichen 7-

Loch Bänder wurden durch 6-Loch Bänder ersetzt. 

Beim 1/2 Zoll System muss man oft abwägen, ob man 

einen Betrag aus der Vorlage auf- oder abrundet. Hier 

war Abrunden die bessere Option, um dem Wagen 

seine sportliche, niedrige Form nicht zu nehmen. 

Bild 10 

Die textile Front des Kühlergrills habe ich mir selbst 

hergestellt. Wie in Bild 10 zu sehen, habe ich auf ei-

nem Papprahmen ein Leinwandgewebe aus Metallfa-

den hergestellt. Ungefähr 4 Fäden/cm, um noch ein 

wenig Schwarz vom Hintergrund durchscheinen zu 

lassen. Dieses Gewebe habe ich dann auf schwarzes 

Polyesterdrahtgewebe geklebt und zurechtgeschnit-

ten (Bild 11). 

Bild 11 

Die Form des Kühlers mit dem charakteristischen 50° 

Winkel in der Front sieht man auf dem Bild 12 von 

oben sehr gut. 

Bild 12 

Nachdem der Kühler nun fertig war, begann ich mit 

der Gestaltung des Motorblocks. Da es bei diesem 

Maßstab unrealistisch wäre, einen Motor mit funktio-

nierenden Kolben oder Pleueln zu realisieren, hatte 

ich mich entschieden, mein Augenmerk auf das Ge-

triebe und eine maßstabsgetreue Konstruktion des ge-

samten Motorblocks zu richten. Der Motor des SSK 

war schon etwas Besonderes. Der vorne und auf der 

linken Seite sichtbare Kompressor und das direkt am 

Motorblock angeflanschte Lenkgetriebe machen ihn 

unverwechselbar. Diese Details und auch die Doppel-

vergaser auf der linken Einlass-Seite und die Auspuff-

krümmer auf der rechten Auslass-Seite habe ich ver-

sucht, möglichst genau wiederzugeben. 

Bild 13 

Bild 13 zeigt den Motor von vorne links mit dem an-

geflanschten Lenkgetriebe und Kompressor. Der Lüf-

ter dreht sich durch eine im Motorgehäuse befindliche 

Übersetzung mittels Schnurlaufräder und Gummi-

band etwas schneller als die Eingangswelle vom Ge-

triebe. Um die Kühlrippen der Ölwanne an der Mo-

torunterseite anzudeuten, habe ich einfach mehrere 9-
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Loch Bänder senkrecht stehend nebeneinander auf 

zwei Gewindestangen geschraubt. In Bild 14 sieht 

man auch hinter dieser „Ölwanne“ das Gehäuse für 

die „Kupplung“, bestehend aus einem „137 Wheel 

Flange 2 1/8". Dies ist später wieder weggefallen, weil 

am Getriebe selber auch schon ein „162a Boiler End“ 

verbaut ist. 

Bild 14 

Beim Bau des Getriebes habe ich ebenfalls etwas 

Neues ausprobiert. Da für ein 4-Gang Getriebe der 

Platz nicht ausgereicht hätte, habe ich das 3-Gang 

Getriebe aus dem Meccano Magazine von Februar 

1933 als Ausgangspunkt genommen. Das passt vom 

zeitlichen Rahmen sehr gut, nur entsprechen die le-

diglich drei Gänge nicht der damaligen Realität, denn 

der Mercedes SSK hatte natürlich vier Gänge und ei-

nen Rückwärtsgang. Aber die Modellvorlage ist zu-

mindest aus der Zeit des Wagens, was ich auch schön 

finde. Ich habe das Getriebe aber um 1/2“ kürzen müs-

sen, damit es gerade eben noch in den verfügbaren 

Raum zwischen Hinterachse und Motorblock passt. 

Dadurch ist allerdings der Rückwärtsgang weggefal-

len. So blieb ein Getriebe mit „symbolischen“ drei 

Vorwärtsgängen, die man beim Hin- und Herschieben 

des Modells schalten und betrachten kann. Da das Ge-

triebe und auch das Differenzial offen sind, gibt es hier 

auch etwas zu sehen. 

Das Getriebe beruht auf einer nicht standardmäßigen 

Paarung von Zahnrädern mit entweder 19 oder 25 

Zähnen, weshalb es so schön klein ist. Der Abstand 

zwischen Antrieb bzw. Abtriebswelle und Vorgelege-

welle beträgt dadurch etwas mehr als das übliche ½ 

Zoll, und zwar in der ursprünglichen Bauform in der 

horizontalen Ebene, da An- Abtriebswelle und Vorge-

legewelle nebeneinander angeordnet waren. Es ist 

kaum möglich, das Getriebe in dieser ursprünglichen 

Bauart mit anderen Baugruppen wie z.B. einem Mo-

torblock zu verbinden, da hierbei ein seitlicher Ver-

satz von ein paar Millimetern entsteht. 

Bild 15 

Um dieses Problem zu beheben, habe ich die Vorgele-

gewelle von ihrer ursprünglichen Position neben der 

An- Abtriebswelle nach unten, also unter die An- Ab-

triebswelle gesetzt, damit die beiden Wellen und da-

mit das gesamte Getriebe mittig sitzen können. Bild 

15 zeigt das Getriebe in der Seitenansicht: An- Ab-

triebswelle oben bzw. mittig und die Vorgelegewelle 

darunter. Links das „Kupplungsgehäuse“, in dem 

aber keine Kupplung ist. Die „51 Flanged Plate 5x3“ 

in mattem Grau stellt eine stabile Verbindung zum 

Motorblock her. Im Bild 16 sieht man das Getriebe 

von unten.  

Bild 16 

Der Axle-Pin, der in die Vorgelegewelle eingreift und 

diese verschiebt, ist auch zu sehen. Die Indexierung 

für die drei Gänge befindet sich am Ende des Getriebes 
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unter der Abtriebswelle. 

Drei kleine Märklin 

Schnurlaufrollen, die auf 

der Vorgelegewelle mon-

tiert sind, bewegen sich 

beim Schalten unter ei-

ner Klinke entlang, die 

ihrerseits mittels eines 

Gummibands flexibel ge-

lagert in die Schnurlauf-

rollen eingreift. Ein be-

währter Mechanismus, 

der in vielen Meccano Ge-

trieben zum Einsatz 

kommt. Im Bild 17 sieht 

man nochmal die Inde-

xierung und auch die Ab-

weichung vom Standard 

Lochabstand durch die 

Verwendung von zwei 

„103h Flat Girder 3 

Hole“ und ihrer Langlö-

cher. 

Bild 17 

Bild 18 

Nachdem der Motorblock samt Getriebe am vorgese-

henen Platz befestigt und mit der Hinterachse ver-

bunden war, mussten noch ein Tank, eine Spritzwand 

und die drei Auspuffrohre installiert werden. Beim 

Tank hatte ich lange Zeit versucht, mit 9x5 Verklei-

dungsplatten einen passenden ovalen Tank zu bauen, 

war mit dem Ergebnis aber nicht zufrieden. Irgend-

wann fiel mir der Kessel samt Endkappen ein (162b 

boiler centre und 162a boiler end), den es von Meccano 

gibt und den ich mir auch mal vorsorglich besorgt 

hatte. Der passte tatsächlich perfekt, auch wenn er 

nicht oval ist. Bild 18 zeigt den Benzintank samt Ein-

füllstutzen. Hier sieht man auch die neuen Positionen 

der hinteren und mittleren Querstreben zur Stabilisie-

rung der Längsträger. 

Bild 19  
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Bild 20 

Bild 21 

Die Bilder 19-23 zeigen den fertigen Zustand des Chas-

sis: Die Scheinwerfer und damit verbunden auch die 

vorderen Schutzblechhalterungen sind installiert. 

Ebenso die Auspuffrohre. Sie bestehen aus Spiralfe-

dern von ausgemusterten Bügelanlagen aus der 

Schneiderei, in der ich arbeite, sozusagen Schrott. Zu-

fälligerweise passten sie mit einem Innendurchmesser 

von 9mm genau über die Märklin Stellringe. Es gibt 

bei diesem Modell also drei metallbaukastenfremde 

Komponenten: Der Kühlergrill, der Auspuff und die 

Spritzwand zwischen Motor und Fahrer. Letztere be-

steht aus einem stabilen Alublech, das ich gerade noch 

mit einer Blechschere zurechtschneiden konnte. Sie 

hat einen halbkreisförmigen Ausschnitt der genau 

zwischen Motorblock und Getriebe verschwindet. Das 

Bild 24 zeigt das Wageninnere mit Armaturenbrett, 

Lenkrad und Schalthebel. 

Bild 22 
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Bild 23 

Bild 24 

Das gesamte Projekt diente auch als Versuch, ein rea-

les Objekt wie hier ein Chassis mit Meccano bzw. Mär-

klin Bauteilen möglichst naturgetreu wiederzugeben. 

Eine Schwierigkeit bestand darin, beim gegebenen 

Maßstab von 1:8 mit dem 1/2“ Maßstab des Systems 

einen glaubhaften Eindruck zu erzielen. Andererseits 

aber auch nicht nur „Modellbau“ zu betreiben, son-

dern auch ein paar Metallbaukasten typische Funkti-

onen wie Lenkung, Federung oder Getriebe einzu-

bauen. Mir hat es Spaß gemacht, weil ich hier auch ein 

paar neue Sachen ausprobieren konnte, wie die Ände-

rung der Konstruktionsrichtung beim Chassis oder die 

kompakte Schaltung, bei der ich ja auch die Wellen 

um 90° gedreht habe. 

Die Bilder 25 und 26 sind Fotomontagen meines Mo-

dells und des Vorbilds. Die beiden Bilder des Vorbilds 

(Archiv Nr. 6787 und 12378) sind mit freundlicher Ge-

nehmigung der „Mercedes-Benz Classic Archive“ ein-

gefügt. 

Ich habe das zwischendurch immer wieder mal gegen-

übergestellt, um zu kontrollieren, ob die Chassis sich 

auch ähneln. 

 
Bild 25 (Vorbildfoto Copyright: Mercedes-Benz Classic)  

 
Bild 26 (Vorbildfoto Copyright: Mercedes-Benz Classic)  

Da ich oft danach gefragt werde, gebe ich hier mal den 

Link zu den Speichenfelgen an. Sie sind kompatibel 

mit den 3,5“ Pulleys von Meccano: 

https://www.meccanoshop.co.uk/wire-wheel-75mm-

dia-c2x20876150 

Technische Daten des Modells: 

Länge: 59 cm 

Breite: 24 cm 

Höhe: 17 cm 

Maßstab: 1/8 

Gewicht: ca. 4,5 kg  

https://www.meccanoshop.co.uk/wire-wheel-75mm-dia-c2x20876150
https://www.meccanoshop.co.uk/wire-wheel-75mm-dia-c2x20876150
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Wasserflugzeug aus Temsi 
Von Gert Udtke 

 

Für meinen flugzeugbegeisterten Großneffen Lukas 

(10) habe ich wunschgemäß ein Wasserflugzeug ge-

baut. Nach zwei Sportfliegern aus Märklin probierte 

ich nun das niederländische System Temsi aus Hen-

gelo aus, und zwar dessen größten Baukasten Nr. 5 

Master. 460 Teile, darunter 110 Schrauben und Mut-

tern, sind in einem stabilen, dreilagigen Karton in 

Kunststoffeinsätzen sortiert. Temsi Metallbaukästen 

(1946 bis 1997) werden nicht mehr hergestellt, aber 

bei Metallus sind noch viele Einzelteile erhältlich, 

„solange der Vorrat reicht“. www.metallus.de 

 
 

Mein schlichtes Wasserflugzeug entstand nach der 

Vorlage Nr.130 im Temsi-Anleitungsbuch. Sie zeigt 

allerdings nur ein Schwarz-Weiß-Bild ohne Details, 

so dass sich der Konstrukteur manches selbst er-

schließen muss. Ich habe ohnehin einige Details ge-

ändert. 

 

Das Material ist von guter Qualität, meist wesentlich 

massiver und stabiler als vergleichbare Elemente von 

Märklin oder Meccano. Der Lochabstand folgt dem 

Halbzollsystem – trotzdem sind vor allem lange 

Flachbänder und Winkelträger nur bedingt mit Mär-

klin und dem Temsi-Vorbild Meccano kompatibel: 

Bei langen Teilen liegen die Löcher am Ende nicht 

mehr exakt übereinander. 
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Die Hauptfarben rot und 

grün sind kräftig und an-

sprechend. Die hellroten 

Verkleidungsplatten beste-

hen aus dünnem Kunst-

stoff, können leicht gebo-

gen, aber nicht geknickt 

werden: Dann brechen sie. 

Die metrischen Stahl-

schrauben, vor allem die 

Muttern, sind etwas plump 

und dick: In Eckverbindun-

gen wird es (zu) eng. 

 

 

 

 

Das fertige Wasserflugzeug gefällt mir mit seiner 

knuffigen Form und seinen leuchtenden Farben. Mal 

sehen, was der künftige Besitzer dazu sagt... 
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Mercedes-Benz SSK / SSKL im Maßstab 1: 4,45  

Modell vom Modell 
 

Von Wilfried v. Tresckow 

Von den Sechszylinder-Kompressor-Sportwagen der 

Mercedes-Benz S-Reihe ist der Typ SSK (für Super-

Sport-Kurz) die sportlichste, exklusivste und faszi-

nierendste Ausführung. Das nur vier Wochen nach 

dem Typ SS erstmals eingesetzte Modell unter-

streicht seine betonte Sportlichkeit unter anderem 

durch einen um 45 Zentimeter verkürzten Radstand. 

Damit ist der SSK geradezu prädestiniert für Berg-

rennen.

Abb. 1: Mercedes-Benz SSKL von 1931; Quelle: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Mercedes-Benz_W_06 

Mit der gewichtsreduzierten und nochmals leistungs-

gesteigerten Version von 1931, die auch unter der Be-

zeichnung SSKL (Super-Sport-Kurz-Leicht) bekannt 

ist, siegt Rudolf Caracciola im April 1931 als erster 

Nicht-Italiener beim legendären 1000-Meilen-Rennen 

„Mille Miglia“ von Brescia nach Rom und zurück. 

 

Abb. 2:  Technische Zeichnung des Vorbilds, Quelle: 

https://www.the-blueprints.com/blueprints/cars/mer-

cedes/845/view/mercedes-benz_ssk_l_1929/  

https://de.wikipedia.org/wiki/Mercedes-Benz_W_06
https://www.the-blueprints.com/blueprints/cars/mercedes/845/view/mercedes-benz_ssk_l_1929/
https://www.the-blueprints.com/blueprints/cars/mercedes/845/view/mercedes-benz_ssk_l_1929/
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Abb. 3: Das SSK-Modell von Burago im Maßstab 1:18 

(Zinkspritzguss und Kunststoff, in Einzelteile zerleg-

bar) diente als Bauvorlage für den Nachbau aus Metall-

baukasten-Teilen, hauptsächlich Märklin, daneben 

Burgstetter, Meccano, Merkur, Metallus, Erector, 

Stabil, Stokys, auch „Aliens“; also ein Mischbau. 

1. Vorgeschichte   

Auf dem dem Märklin Jubiläumskasten 1075 beilie-

genden Sonderprospekt ist ein Sportwagen abgebil-

det, ebenso als „M 805 – Rennwagen“ auf Seite 3 im 

Schaufenster- und Händlermodelle-Katalog M 385 

aus dem Jahre 1932. Seine Karosserie-Form sollte 

wohl den berühmten SSK darstellen. Hans-Peter 

Kuhlo hatte dieses Modell vor mehr als 20 Jahren ge-

baut. Es maß über einen Meter. 

Mir missfiel daran der flach verlaufende Rahmen in 

der Märklin Vorlage. Denn dem Rahmen fehlten die 

Anhebung hin zur Vorderachse und der geschwungene 

Bogen über der Hinterachse. Beides ist im Profilbild 

rechts unten in Abb. 2 sehr gut zu erkennen. Formen 

wie diese, wie überhaupt die Radien am Cockpit und 

die sich nach vorne verjüngende, dabei unten schräg 

angeschnittene Kühlerhaube sind mit Metallbaukas-

tenteilen nicht ganz einfach nachzubauen. 

2. Maßstabsbestimmung 

Die Rädergröße bestimmt den zu wählenden Maß-

stab. Angelehnt an die Originalblechräder des besag-

ten Märklin Schaufenster-/Händlermodells „M 805“ 

wählte ich das Märklin Große Rad #11015 als Felge. 

Darauf „aufgezogen“ sind aus MDF gedrechselte Rei-

fen [Aliens!] mit Außen-Ø 19 cm. Das Rad des Vorla-

gen-Modells in Abb. 3 hat den Ø 4,7 cm. Ergo landete 

ich bei 19:4,7 = 4,04 als Umrechnungsfaktor.  

3. Schablonen – oder: am Anfang 

war viel Papier 

Dass das Vorlagenmodell im Maßstab 

1:18 in Einzelteile zerlegbar war, 

stellte sich als vorteilhaft heraus. So 

konnten die jeweiligen Flächen bzw. 

Teile auf den Kopierer gelegt und mit 

dem Faktor 4,04 zum Maßstab 1:4,45 

„aufgeblasen“ werden. Wo die DIN-A-

4-Kopien nur Teilausschnitte der Ver-

größerung wiedergaben, z.B. beim 

Rahmen, mussten die einzelnen „Lap-

pen“ zur Gesamtdarstellung des Fahr-

zeugteils zusammengeklebt werden. 

Die Konturen der so gewonnenen Vergrößerungen 

wurden mit entsprechend passenden Bauteilen wie in 

einem Puzzle ausgelegt. Da musste viel probiert und 

Winkelträger, Flachstäbe, Bogenbänder verschiede-

ner Radien hin- und hergeschoben werden. Bis sich 

schließlich eine stabil wirkende und durch deckungs-

gleich liegende Löcher überlappend angeordneter Ele-

mente auch eine verschraubbare Lösung ergab. Auf-

grund dieser gewünschten „stabilen Bemusterung“ 

konnte dann das Fahrzeugteil entstehen.  Wiederum 

beim Beispiel bleibend: so auch der besondere 

Schwung im Rahmen. 

Ich will mich im Folgenden weniger auf den Bau und 

das Werden des Modells beziehen, als vielmehr in 

kommentierten Bildern auf Details hinweisen. 

 

Abb. 4: Lüfter 
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Abb. 5: Gut ein Drittel der Länge des Rahmens nimmt 

der Motor ein; er ist weitgehend mit Merkur-Teilen ge-

baut, um die feinen Details nach Vorlage besser darstel-

len zu können. 

Abb. 6: rechte Motorseite 

Abb. 7: Auspuffanlage des Kunststoffmodellautos 

Mehrfachkrümmungen und Drei-in-Eins-Führung der 

Auspuffrohre waren im gewünschten Maßstab mit Bau-

kastenteilen so gut wie gar nicht zu bauen. 

 

 
Abb. 8:  Dieses Teil entstand also im 3-D-Drucker.   

 
Abb. 9 (vergl. auch Abb. 3): Komplett montierte Aus-

puffanlage; als Auspuffschläuche dienen hier Leerrohre 

für Elektroleitungen. [Aliens!]  
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Abb. 10: Das am Rahmen noch undefinierte Paar Loch-

scheibenräder (vergl. Abb. 4) … 

 
Abb. 11: … soll die Gehäuse der seinerzeitigen Form von 

Reibungsstoßdämpfern an der Vorderachse darstellen. 

(vergl. Abb. 2, re. oben)  

Abb. 12: Anders als bei Märklin hielt das Erector-Sorti-

ment mehr Bogenbänder verschiedener Radien und Län-

gen bereit; damit war es möglich, die geschwungene Linie 

im Karosserieausschnitt annähernd vorbildgetreu nach-

zubilden. (unten) 

 
Abb. 13: Aufgrund ihrer abgekanteten Ränder und trich-

terförmigen Schraublöcher eigneten sich die Erector-

Flachbänder besonders – im Wechsel mit Metallus 

schmalen Lochbändern verschraubt – zur Darstellung der 

Sitzpolsterstruktur. 

 
Abb. 14: Blick in den Fußraum mit H-Schaltungsku-

lisse und Handbremshebel, der als Ein-/Ausschalter 

funktioniert; ein bärenstarker Elektromotor mit Vorge-

lege verbirgt sich unter dem aus Merkur-Teilen gebauten 

Motorblock. 
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Abb. 15 - 17: Das SSK-Modell  hat eine funktionierende 

4 + R Gangschaltung, nachgebaut vom Entwurf von Phi-

lip Webb,GB. 
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Abb. 19: Abgenommene Ersatzreifen (vergl. auch Abb. 

12 + 13) geben den Durchblick auf das Differenzial frei; 

die Wanne zur Aufnahme der Ersatzreifen bildet ein zu-

rechtgesägter Märklin Großer Ring #11095 – Puristen 

mögen es verzeihen. (oben) 

 Abb. 20: Kühler: Wie im Vorlage-Modell ist die Küh-

lerfront silberfarbig abgesetzt; der Kühlergrill ist der zu-

rechtgesägte Teil aus einer Ventilator-Schutzplatte (sic!) 

[Alien!] und, um die typische Segmentteilung zu erzeu-

gen, mit dünnem schwarzen Isolierdraht bespannt; nicht 

zu übersehen: der Mercedes-Stern auf der Kühlerspitze; 

Scheinwerfer: Sie bestehen aus den beiden Oberteilen von 

Salz-/Pfeffersteuern [Aliens!] und boten sich wegen ih-

res Materials, ihrer Parabolform und Maßstäblichkeit 

zur Verwendung an, obendrein passen die gekauften 

Lampenelemente genau. (unten) 
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 Abb. 21: Am Übergang vom Rahmen zum Motorge-

häuse sind beidseitig je zwei Erector-Teile (Nr. nicht be-

kannt) verbaut (vergl. auch Abb. 9 + 23); durch ihre 

Keilform gleichen sie ideal den Winkel aus, der sich 

durch den Anstieg des Rahmens hin zur Vorderachse und 

der waagerechten Unterkante der Motorhaube ergibt. 

(oben) 

Abb. 22: geöffnete Motorhauben, vergl. auch Abb. 4 – 6 

(unten) 
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 Abb. 23: Es handelt sich um ein Standmodell. Wäh-

rend die Vorderräder Bodenberührung haben, was die 

Lenkung nicht beeinträchtigt, ist zur Demonstration des 

Schaltgetriebes…. (oben) 

Abb. 24: … die Hinterachse aufgebockt, so dass ihre 

Räder leicht über dem Boden schwebend frei drehen kön-

nen. (unten) 

 

Zusammenfassende Angaben zum Modell: 

Abmessungen: LxBxH: 97 cm x 36 cm x 33 cm 

Gewicht: 18,6 kg 

Bauzeit: 1. Februar bis 30. Mai 2021, davon entfiel 

ein Monat auf das Schaltgetriebe. 


